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Der deutsche Wehrrrmchtsbericht
DNB . Aus dem Führerhauptquartier , 25 . März.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Aus der Halbinsel Kertsch wurden erneute Angriffe

stärkerer Kräfte des Feindes abgewiesen . Im Donez-
aebiet scheiterten die andauernden starken Angriffe des
Feindes an der Abwehr deutscher und rumänischer Trup¬
pen Bei den erfolgreichen örtlichen Angriffen deutscher
Truppen an der Front ostwärts , Charkow erlitt der
Gegner hohe Verluste an Menschen und Material.

Im nördliche » Frontabschnitt haben Verbände
des Heeres und der Waffen - ^ in mehrtägigen harten An-
grissskämpsen unter schwierigsten Gelände - und Witte-
rungsverhültnissen den in die eigenen Stellungen einge¬
brochenen Feind geworfen und Gegenangriffe stärkerer
Kräfte erfolgreich abgewiesen . Vei diesen Kämpfen hat
sich die U -Polizeidivision besonders ausgezeichnet.

In allen Abschnitten griffen Verbände derLustwaffe
wirksam in die Erdkämpfe ein . Im Hafen von Mur¬
mansk gelang es bei Luftangriffen , ein größeres Han¬
delsschiff sowie Kaianlagen erheblich zu beschädigen.
Deutsche Jäger schossen im hohen Norden sieben Jagdflug¬
zeuge des Musters Hurricane und ein sowjetisches Flug¬
zeug ab.

. Eine Jagdstaffel des italienischen Expeditionskorps hat
sich an der Ostfront als Vegleitfchutz deutscher Flugzeuge
besonders bewährt.

Die 20 . Panzerdivision hat in mehrwöchigen
schweren Abwehskämpfen im Osten über 140 zum Teil über¬
legene und von Panzern unterstützte Angriffe des Feindes
unter hohen blutigen Verlusten für den Gegner abgewie¬
sen und hierbei insgesamt 6 Panzer vernichtet.

In Nordafrika geringe beiderseitige Spähtrupp¬
tätigkeit.

Schiffsziele des Hafens La Valetta auf Malta
wurden am Tage in rollendem Einsatz erfolgreich bombar¬
diert. Hierbei erhielt sin Kreuzer mittschiffs einen Bom¬
bentreffer , während andere Bombeneinschläge in unmittel¬
barer Nähe von zwei Handelsschiffen sowie in Dockanlagen
und im Arsenal beobachtet wurden . Weitere Luftangriffe
richteten sich gegen Flugplätze der Insel . Begleitende Jager
brachten zwei britische Flugzeuge zum Absturz.

An der Südküste Englands belegten Kampfflug¬
zeuge in der vergangenen Nacht die Häfen von Portland
und Weymouth mit Bomben . Mehrere militärische Ziele
wurde « schwer getroffen.

Bei wirkungslosen Angriffsversuchsn eines gemischte«
britischen Jagd - und Vombenverbandes am Tage auf das
französisch - belgischeKüstengebiet verlor der
Feind durch Jagdabwehr acht Flugzeuge. In der
letzten Nacht schossen Flak und Marineartillerie zwei bri¬
tische Bomber ab.

Der italienische Wehrmachtsbericht

DNV. Rom, 25 . März . Der italienische Wehrmachtsbericht
'vom Mittwoch hat folgenden Wortlaut:

An der Cyrenaikafront nichts von Bedeutung.
Der Feind unternahm einen Luftangriff auf Bengafi.
Auch im Gebiet von Athen warfen englische Flieger zahl-

« '
che Spreng - und Brandbomben ab . Einige Dorstadthäuser

« urden beschädigt , ein Grieche getötet.
2m östlichen Mittelmeer griffen unsere Torpedo-

lstugzeuge gestern einen Flottenverband an und trafen
4«tt Sicherheit einenKreuzer mittlerer Tonnage.

Der finnische Wehrmachlsbericht
DRV Helsinki , 25 . März . Der finnische Heeresbericht vom

itzt. März lautet : Die Feuertätigkeit der Infanterie auf der
karelischen Landenge war lebhafter als gewöhnlich.
Eigene Spähtrupps drangen an zwei Stellen in feindliche Stel¬
lungen ein, vernichtete^ dabei drei Bunker mit der Mannschaft
« d richteten beim Feind große Verwirrung an . Unsere Artil¬
lerie und Granatwerfer vernichteten mehrere feindliche Widsr-

'pandsnester.
Auf der Aunus - Landenge wurde eia hundert Mann

starker feindlicher Spähtrupp beim Versuch , unseren Stellungen
über das Eis in die Flanke zu fallen , vertrieben , wobei ihm
«usere Küstenbatterie Verluste zufügte . Unsere schwere Artil¬
lerie hat ein Dorf , das dem Feind zur Unterkunft ,diente , unter
Feuer genommen und, in zehn Häusern Volltreffer erzielt . Der
Feind erlitt hohe Verluste.

Wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt , herrschte a«
der am Swir verlaufenden finnischen Front am 23 . und
24. März lebhafte Artillerietätigkeit . Finnische Artillerie nahm

!«inr von den Bolschewisten belegte Ortschaft unter wirksames
Feuer , wobei durch Volltreffer eine Reihe von Unterkünften mit
ihrer Belegung zerschlagen wurde . Weiter wurde eine feindliche
Batterie auf dem Ost « serdes Onega - See« zum Schwei¬
ge» gebracht.

Neue Abivehrersolge im Osten
Welle auf Welle der

DNB Berlin , 25 . März . Bet den schweren Abwehrkämpfen in
oer Mitts der Ostfront trug ein deutscher Oberwa chl¬
or eister, der als vorgeschobener Beobachter der 7. Batterie
bayerischen Artillerieregiments in der vordersten Linie das
Feuer seiner Batterie leitete , entscheidend zu der Abwehr star¬
ker feindlicher Angriffe bei. Welle auf Welle der angreifenden
feindlichen Massen wurde durch das gutliegende Artilleriefeuer
zerschlagen , so daß nur schwache Angriffsspitzen an die deutschen
Jnfanteriestellungen herankommen konnten. Obwohl der Ober¬
wachtmeister im weiteren Verlauf der Kämpfe durch einen
Lungenschutz schwer verwundet wurde , blieb er dennoch auf
seinem Posten , bis nach längerer Zeit Ablösung kam . Aber kaum
war er abgelöst, als der Offizier , der an seine Stelle getreten
war , ebenfalls schwer verwundet wurde . Trotz der heftigen
Schmerzen, die ihm sein Lungenschuß verursachte, sprang der
Oberwachtmeister im Bewußtsein der Verantwortung sofort wie¬
der ein und übernahm von neuem die Feuerleitung , so daß der
Feind durch das ununterbrochene wirksame deutsche Artillerie¬
feuer endgültig abgewiesen werden konnte.

Im mittler » Frontabschnitt wurden elf vollbela¬
dene Eüterzüge und vier unter Dampf stehende Lokomotiven von
der deutschen Luftwaffe vernichtet , so daß die Trümmer den
Verkehr auf diesen Strecken für längere Zeit blockierten. Die
durch diese Verkehrsstockungen hervorgerufenen Ansammlungen
von Transportzügen wurden wiederum lohnende Ziele für wei¬
tere Angriffe der deutschen Kampfflugzeuge.

Stefani berichtet von der Ostfront , daß die Luftwaffe des
italienischen Expeditionskorps in Fortsetzung der Unterstützung
der Bodentruppen am 23 . März den Kampf mit einem zahlen¬
mäßig überlegenen feindlichen Verband aufnahm , zwei Sowjet¬
flugzeuge abschoß und ohne eigene Verluste zurückkehrte.

Harte Kämpfe im Südabschnitt
Wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt , nahm am

24 . März auf der Halbinsel Kertsch der Feind nach
der Kampfpause der letzten Tage seine Angriffe wieder in ver¬
stärktem Umfange auf . Die von starkem Artilleriefeuer eingelei¬
teten und mit Panzerunterstützung durchgeführten Vorstöße
dauerten den ganzen Vormittag über an und dehnten sich auf
den gesamten Frontabschnitt aus . Alle Angriffe wurden unter
Mitwirkung von Sturmgeschützen und Sturzkampfflugzeugen
mit schweren Verlusten für den Feind abgeschlagen. Erneute
Bereitstellungen des Gegners wurden , ehe sie zur Auswirkung
kommen konnten, von gutliegendem Artilleriefeuer erfaßt und
zerschlagen. Als der Gegner am Nachmittag seine Angriffe
fortzusetzen versuchte , wurden auch diese abgeschlagen. In den,
Kämpfen des Tages wurden zehn feindliche Panzer
vernichtet.

2m Donez - Gebiet kam es am 24/März bei Tauwetter
ebenfalls verschiedentlich zu heftigen Kämpfen. Der Geg¬
ner wiederholte immer wieder an einigen Brennpunkten seine
Vorstöße. Die von starkem Artilleriefeuer und Panzern unter¬
stützten Angriffe wurden teils in erbitterten Häuser- und Nah-
kämpfen, teils im Gegenstoß abgewiesen. Als auch rumä - !
Nische Stellungen angegriffen wurden , schlugen die ru - !
manische » Einheiten , unterstützt von deutschen Panzern und !
Gebirgsjägern , die Bolschewisten im Gegen st oß zurück und ^

nahmen dabei eine vom Feind besetzte Ortschaft. Eine weitere i
feindliche Ortschaft wurde von ungarischen Truppen im j

Sowjets zerschlagen
Rahmen eines erfolgreichen örtlichen Angriffes in Besitz ge»'
nommen.

2m Verlauf der sich über diesem Kampfgebiet entwickelnde« !
Luftkämpfe schossen italienische und kroatische Jäger drei!
feindliche Flugzeuge ab . Auch die deutschen Kampffliegerver¬
bände und 2äger waren an diesem Dienstag sehr erfolgreich.
Während deutsche Kampfflugzeuge bolschewistische Feldstellunge»
auf der Halbinsel Kertsch mit Bomben belegten , verwickelte«
unsere Jagdflieger die feindlichen Jäger in erbittert«
Luft kämpfe, aus denen die deutschen als Sieger hervor¬
gingen.

Unter diesem wirksamen Jagdschutz konnten die deutschen
Kampfflugzeuge feindliche Truppenansammlungen und Bereit » !
stellungen erfolgreich mit Bomben aller Kaliber belegen und'
dabei zwölf Panzer vernichten oder schwer beschädigen.

Nicht nur auf der Halbinsel Kertsch , sondern über der ganze«
Krim beherrschten die deutschen Jäger den Luftraum und schos¬
sen ohne eigene Verluste 19 bolschewistische Flug¬
zeuge ab.

Japanische Erfolgsmeldungen
Japanische Bombenangriffe auf Corregidor

Tokio, 25 . März . (O a d .) In einem Massenangriff von bis-
her an der Philippinenfront noch nicht erlebten Umfange war¬
fen japanische Armee - und Marineflugzeuge am 24 . März zahl»?
reiche Bomben aus die Jnselfestnng Corregidor ab , wie »Toki»!
Nitschi Nitschi" von einem Stützpunkt aus den Philippinen be- I
richtet. Im Verlaus des Angriffs , an dem nur ausgesuchte For¬
mationen teilnahmen , wurde die gesamte feindliche Flak zu » !
Schweigen gebracht. Riesige schwarze Rauchwolken zeugten «oiW
lange Zeit von der Wirksamkeit des Bombardements.

Wie . Domei aus Medci .n meldet, unternehmen japanische
Truptzen zurzeit Säuberungsoperationen gegen die lleber »
bleibsel der niederländischen Truppen auf Su¬
matra, die sich in das Berggelände etwa hundert Kilometer
westlich von Medan geflüchtet haben , um von hier aus eine»
Kleinkrieg zu führen . Da die Japaner alle strategisch wichtige»
Punkte an der Ost - und Westküste der Insel besetzt halten , wird
die Vernichtung des Gegners nur noch eine Frage der Zeit sein.

Einem Bericht aus Manila zufolge landeten japanische See¬
soldaten am 15. März auf der südöstlichen Halbinsel der Insel
Mindanao in Mali , 65 Kilometer östlich von Davao , und
befreiten 19 dort internierte Japaner.

»

Zusammentritt des japanischen Reichstags
DNB Tokio, 25 . März . Der japanische Reichstag trat Mitt¬

woch zu seiner letzten Sitzung vor den Neuwahlen zum Unter¬
haus , die am 30 . April stattfindsn , zusammen. Ein großer Teil
der Oberhausmitglieder stattet den japanischen Armeen i« .
Nord- und Mittelchina in den nächsten Wochen einen Besuch ab.
Was die Unterhauswahlen angeht , so werden zurzeit unter,
Führung eines Mköpfigen Ausschusses , der sich zum Teil au»
Mitgliedern der Bewegung zur Unterstützung des Kaischerthro-
«es zusammensetzt und dessen Bildung die Regierung Tojo maß-j
gebend beeinflußte , im ganze» Lande Liste« der geeignete«
Kandidaten ausgestellt, deren Ernennung i» Kürze erfolge»
dürste.

Der Führer empfing König Boris
DNB Aus derm Führerhauptquarter , 25. März . Der Führer

empsing am 24. März in seinm Hauptquartier König Boris
von Bulgarien und hatte mit ihm eine lauge und herzliche
Aussprache. Die Besprechung verlief im Geiste der im Welt¬
krieg begründeten Wassenbriiderschast und Freundschaft zwi¬
schen Deutschland und Bulgarien . Abends war König Boris
Gast des Retchsaußenministers von Ribbentrop in seinem
Quartier.

Am 25. März stattete König Boris dem Reichsmarschall Ge¬
ring in Karinhall eine» Besuch ab.

. Unsere Kriegführung ist verpfuscht-
Erkliirt Wendel Willkie

DNB Berli », 25 . März . Während Roosevelt in der ihm eige¬
nen Art sich weiter als Angeber übt und mit geradezu irrsin¬
nigen Erklärungen Wunschträume den begierig , aber vergeblich
auf Erfolgsmeldungen wartende » Pankees vorgaukelt , bläst sei«
einstiger Gegenkandidat Willkie jetzt mit einem Male in die
Oppositionsfanfare. Was bei der Wandelbarkeit die¬
ses käuflichen Subjekts , der seine Meinung immer dann wandelt,
wenn er glaubt , sein Schäfchen ins Trockene bringen zu können,
in Deutschland niemanden in Erstaunen versetzt . Aber als Aus¬
druck einer Stimme aus USA . ist seine Erklärung immerhin
erwähnenswert . Er schreibt nach einer Meldung aus Washing¬
ton in einem Artikel des Magazins „Lock" : „Ich sehe heute,
daß unsere Kriegführung verpfuscht, das Arbeiten unseres Wirt¬

schaftssystems lahmgelegt und die Hoffnung , eine bessere Nach¬
kriegszeit zu erleben , geschwunden ist.

" Willkie stellte außerdem
in dem Artikel fest, daß er nicht den geringsten Wunsch hege,
von der Regierung des New Deal auf irgend einen Posto»
berufen zu werden . Er erklärte ferner , daß er lieber die Mög¬
lichkeit zu freier Kritik haben wolle. Dem Volk müsse klar sei«,
wofür es kämpfe , bevor es den Sieg erstreiten könne . Wen»
man dem Volk nicht die Wahrheit sagt, so werde das Ergebni«
mangelndes Vertrauen zur Regierung sein.

Woraus hervorgeht , daß Roosevelts Schaumschlägereie« nicht
in allen Kreisen der Vereinigten Staaten für bare Münze ge¬
nommen werden.

Erklärung des indischen Nalionalausschusses
„Cripps ' Ausgabe ist die Verlängerung des indischen

Sklaventums"
DNB Bangkok, 25 . März . Der indische Ratio » alaus-

schutz in Bangkok befaßt sich i» einer Rundfunkerklärung
mit dem Stalin -Knecht Lripps . Die Tatsache, so heißt es in der
Erklärung , daß Cripps während der ersten Tage Besprechungen
mit dem Vizekönig, General Wavell und dem Minister im Exe¬
kutivrat des Vizekönigs abhalten werde, zeige deutlich, daß
Cripps als Vertreter des britisch-bolschewistischen Imperialis¬
mus und nicht als Freund Indiens gekommen sei. Wäre Cripps
wirklich als Befürworter der indischen Unabhängigkeit gekom,

! men , dann hätte er zuerst die indischen Führer getroffen . Cripps
! erklärte , er habe keine Zeit ,in Indien herumzureisen . Wi « ei»
! Moghulkaiser halte er feinen Durbar in Delhi und fordere alle
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indischen Führer auf , -nach Delhi zu kommen , um ihm ihren
Tribut zu zollen, lleberraschend sei auch Cripps ' Bekanntma¬
chung , er werde sich nur zwei Wochen in Indien auf¬
halten , weil ihn dringende Geschäfte nach London zurückrufen.
Der Grund für Cripps ' kurzen Aufenthalt liege wahrscheinlich
in seiner Aeußcrung , er werde den indischen Führern die Be¬
schlüsse des englischen Kriegskabinetts bekanntgeben, an deren
Grundsätzen nichts mehr geändert werden könne . Es handle sich
also in Wirklichkeit um ein englisches Diktat , das dem indischen
Bolle aufgezwungen werden solle.

In einem erneuten Appell forderte der in Tokio im Exil
ktzbende indische Nationalistenführer Rash Vehari Bose
über den Rundfunk seine Landsleute in Indien auf , sich dies¬
mal nicht übertölpeln zu lassen und den Vorschlägen des Be¬
auftragten Stalins in London , Cripps , kein Gehörzuschcn-
iken , welcher Art sie auch seien.

Luftangriffe auf Weymouth und Portland
DRV Berlin , 28. März . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht mitteilt , richteten deutsche Kampfflugzeuge in der ver¬
gangenen Nacht Bombenangriffe gegen die militärischen An¬
lagen der beiden englischen Hafenstädte Weymouth und Port¬
land an der Südküste Englands , sowie gegen Schiffe und
Lagerhäuser an den dortigen Kais . Die Angriffe hatten mit sehr
guter Trefferlage der Bomben schweren Kalibers in den be¬
fohlenen Zielen eine außerordentlich starke Wirkung.

Die nahe beieinanderliegenden Häfen Portland und Wey¬
mouth wurden früher als ständige Stützpunkte der britischen
Flotte benutzt und dienen jetzt als Sammelplätze für Eeleitzllge.
Es sind dort Unterseeboot-Liegeplätze, große Oellager und eine
große Torpedofabrik . Die beiden Häfen sind immer wieder
Gegenstand deutscher Luftangriffe . Außer dem jetzigen war der
Luftangriff vom 5 . Mär ; 18 -12 besonders erfolgreich.

Raubpolitik gegenüber Südamerika
NNV Stockholm , 23. März . Rooscvelts Naubpolitik gegen¬

über den südamerikanischen Staaten wird neuerdings durch eine
immer offener zutage tretende militärische Durchdrin¬
gung dieser Länder gekennzeichnet . So wird der Ausbau von
Stützpunkten in Ecuador , Guatemala , Kuba und Venezuela ge¬
meldet . Dazu treten Wasfensendungen an andere zur Gefolg¬
schaft bereite Staaten . Mexiko soll völlig ins Schlepptau ge¬
nommen werden . Nachdem die mexikanische Regierung bereits
»or kurzem den Vereinigten Staaten freies Verfügungsrecht
über Häfen und Flugzeugstützpunkte des Landes einräumte , trat
» ach einer Meldung aus Washington jetzt die mexikanisch -nord-
« nerikanische Militärkommission wiederum zusammen.

Letzte Schiffsreferven Kanadas
DNB Stockholm, 25 . März . Die bekannte britische Weltrei-

>sende Rosita Forbes , die dieser Tage von einer ausgedehnten'Reise durch Kanada zurückkehrte , veröffentlicht im Londoner
^ Daily Telegraph " einen Bericht über die Folgen der Ope¬
rationen deutscher U - Boote im westlichen Atlantik
innd in den amerikanischen Küstengewässern. Rosita Forbes er¬
klärt ,die kanadische Regierung müsse auf ihre letzten Schisfs-
reseroen zurückgreifen, um gegen die Gefahr der deutschen ll -'
Voote anzukämpfen. „Schisse , die schon als Alteisen verkauft
morden waren und auf den Flüssen fern vom Atlantik darauf
« arteten , verschrottet zu werden, müssen heute wieder in See
Pechen "

, erklärt Rosita Forbes . „Zernarbt und verbeult , oft mit
starker Schlagseite, erhalten sie eine neue Mannschaft und wer¬
den in See geschickt . Sie sind zum Teil nur für den Sommer
gebaut , ja sogar nur für den Schiffsverkehr auf den Seen und
trotzdem müssen sie, wenn wir Munition und Nahrungsmittel
an unsere Verbündeten schicken wollen , den Winterstür¬
men des Atlantik und der Arktis ausgesetzt wer¬
den ". Rosita Forbes erzählt weiter , es wimmele an der kana¬
dischen Küste von schiffbrüchigen Matrosen und Offizieren . Man
habe eine Art „Sammellager der -Schiffbrüchigen"
«ingerichtet, in dem alle geretteten Mannschaften und Offiziere
torpedierter Handelsschiffe gesammelt würden , um von dort aus
möglichst rasch erneut eingesetzt zu werden.

Zu der Verhaftung der 3VVV norwegischen Seeleute
DNB Oslo , 25. März . Die Verhaftung der 3000 norwegische«

Seeleute in USA . ist hier die Sensation des Tages. Un¬
ter großen Balkenüberschriften übernimmt die hiesige Presse die
Meldung : „Betrogene norwegische Seeleute sagen sich von der
Londoner Emigrantenregierung los"

. „Von der Zwangsarbeit
für England ins Gefängnis der Plulokraten "

. — „Der Dank
für die Blutopfer in englischen Diensten" und ähnlich lauten
die Schlagzeilen.

In den Leitartikeln betonen die Osloer Zeitungen einstim¬
mig , die Verhaftung sei ein Ereignis von selten großer Trag¬
weite . Wenn der Eeneralstaatsanwalt der USA . gegen 3000
norwegische Seeleute einschreiten mußte , weil diese ihre Schiffe
»erließen , so bedeute das , daß sich diese norwegischen Seemän¬
ner von der Emigrantenregierung in London
slossagten und sich weigerten , weiterhin ihre Haut auf der
'Todesfahrt nach England zum Markt zu tragen , daß die Ver¬
haftung deshalb erfolgte , weil die Norweger gegenüber der
Londoner Schattenregierung und gegenüber England und dem
'USA . den Gehorsam verweigerten . Sie fühlten sich betrogen
und erlebten nun ein bitteres Erwachen. So sieht der
Dank Englands für die Blutopfer der norwegischen Handels¬
flotte aus , stellt „Aftenposten" weiter fest : Gefangenschaft in de»
Konzentrationslagern der Plutokratie.

„Morgenbladet " spricht von einem Hohn der sogenannten De¬
mokratie , die jetzt die Männer einkerkere, die ste bisher brutal
ausnutzte.

„Morgenposten" steht in der Verhaftung den Beweis für die
wahre Stimmung der norwegischen Seeleute , die schon seit langer
Zeit zur Fahrt für England und USA . mit den Mitteln de»
Terrors und der Gewalt gezwungen werden mutzten.
' In dieser Situation , so betont die Banernzeitung „Rationen "»
»gewinnt der Aufruf des norwegischen Reederverbandes an die
hm Fernen Osten befindlichen norwegischen Handelsschiffe eine
^besondere Bedeutung . Hier bietet sich den norwegischen See¬
leuten dank des Entgegenkommens der japanischen Regierung
die letzte Chance, ihre Schiffe für Norwegen zu retten
» nd gleichzeitig aus der Todesfahrt für England *«d USA.
jherauszukommen.

„Bleibt weg von der Feindfahrt!"
i Aufruf des norwegische« Reederverbandes
s DRV Oslo, 25 . März. Die im norwegischen Reederverband
dusammengeschlossenen Reeder haben ihre im Indischen Ozean,
hm Pazifik und in den australischen Gewässern befindliche»
Schiffsführer aufgefordert , sich sofort ohne Rücksicht auf
bisherige anderweitige Bestimmungen der
Schiffe nach besonders benannten japanischen bzw . im japa¬
nischen Machtbereich gelegenen Häfen zu begeben. In dem Auf¬
ruf des norwegischen Reederverbandes wird den norwegischen
Besatzungen ihre eigene und die wirtschaftliche Sicherstellung
ihrer Familien gewährleistet . Weiterhin wird der Londoner
Nachrichtendienst vom 1 . März zitiert , der bekanntgegeben hatte
daß seit dem 9. April 1940 bis Ende 1941 ungefähr 200 nor¬
wegische Schiffe mit 1,3 Millionen BRT . verloren gingen , wo¬
bei 1300 norwegische Seeleute ihr Leben einbüßten . In Wirk¬
lichkeit sind die tatsächlichen Verluste , di« die norwegisch«
Schiffahrt in ihrem Dienst für England an Menschen und Schif¬
fen erlitt , wesentlich höher.

Zum Schluß heißt es in dem erwähnten Aufruf : „Vi . iüt v
pon der Feindfahrt ? Befolgt den Ruf der Heimat und?
» « letzte Chance, die euch geboten wird .

"

Neue Ritterkreuzträger?
Für eine der kühnsten Taten der Seegeschichte

DNB Berlin , 25. März . Der Führer verlieh aus Vorschlag
vcs Oberbefehlshabers der Kriegsmarine , Großadmiral Raeder,
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Vizeadmiral Otto
Liliax, Befehlshaber der Schlachtschiffe , und Kapitän zur See
Kurt Hoffmann, Kommandant des Schlachtschiffes „Scharn¬
horst".

2m 2uni 1941 übernahm Vizeadmiral Ciliax als Befehls¬
haber der Schlachtschiffe das Kommando über die in Brest lie¬
gende deutsche Kampfgruppe , bestehend aus den Schlachtschiffen
„Scharnhorst " und „Gneisenau " und dem schweren Kreuzer „Prinz
Eugen " . 2hm wurde die Aufgabe gestellt, diesen Schiffsverband
durch den Kanal zu führen . Vizeadmiral Ciliax bereitete diese
Unternehmung , die zu den kühnsten Taten der Seegeschichte ge¬
hört , umsichtig Und mit Tatkraft vor und führte sie dann mit
größtem Schneid durch . Er selbst legte dabei höchste persönliche
Einsatzbereitschaft und außergewöhnliche Tapferkeit an den Tag.

Kapitän zur See Hoffmann ist seit Kriegsausbruch Kom¬
mandant des Schlachtschiffes „Scharnhorst" und hat sein Schiff
bei allen Feindoperationen mit hervorragender Tapferkeit und
größtem Schneid geführt . Bei dem Marsch der Schlachtschiffe
durch den Kanal bewies Kapitän zur See Hoffmann erneut seine
außerordentliche Einsatzbereitschaft und persönliche Unerschrok-
kenheit.

DNB Berlin , 25 . März . Der Führer verlieh auf Vorschlag
des Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Eöring,
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : General die Flieger
Bogatsch, General der Luftwaffe beim Oberkommando des
Heeres.

General der Flieger Rudolf Bogatsch , am 14 . September 1891
in Breslau geboren, hat als General der Luftwasfe beim Ober¬
kommando des Heeres bereits im Frieden die Verbände der
Heeresflieger für ihre wichtige Aufgabe mit großem Erfolg vor¬
bereitet . 2m Kriege hat er bei allen Operationen den Einsatz
der dem Oberkommando des Heeres zugeteilten Luftwaffen¬
verbände geleitet . Seiner unermüdlichen persönlichen Einwir¬
kung, Voraussicht und Tatkraft ist es zu verdanken, daß die
Ergebnisse der Luftaufklärung zu einem wertvollen zuverlässigen
Führungsmittel ausgestaltet wurden und daß die dem Ober¬
befehlshaber des Heeres unterstehenden Flieger - und Flak-
tillerieverbänds jederzeit den Anforderungen gerecht wurden,
die an sie auch im Erdkampf gestellt werden . Für die erfolg¬
reiche operative Führung des Heeres hat sich General Bogatsch
dadurch grundlegende Verdienste erworben , die bei der Füh¬
rung höchste Anerkennung gefunden haben.

Eicyenlaub zum Ritterkreuz
DNB Berlin , 25 . März . Der Führer verlieh am 24 . März

Leutnant Strelow, Staffelkapitän in einem Jagdge¬
schwader, das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes, nachdem er ihm erst vor sechs Tagen auf Vorschlag des
Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Neichsmarschall Eöring , mit
dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet hatte , und
sandte ihm folgendes Schreiben:

„2n dankbarer Würdigung 2hres heldenhaften Einsatzes im
Kampf für die Zukunft unseres Volkes verleihe ich 2hnen anläß¬
lich Ihres 66. Luftsieges als 84 .' Soldaten der deutschen Wehr¬
macht das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

gez. Adolf Hitler .
"

Der Reichsmarschall beglückwünschte Leutnant Strelow mit
folgenden Worten:

„Lieber Strelow!
Ich habe mich über Ihren siegreichen Aufstieg als kühner

Jagdflieger besonders gefreut und beglückwünsche Sie zu dtt
hohen Tapferkeitsauszeichnung . Möge Ihnen das Soldatenglück
so treu bleiben wie bisher .

"

Staffelkapitän Leutnant Hans Strelow ist in kürzester Zeit
einer der erfolgreichsten Jagdflieger der deutschen Luftwaffe
geworden . Der jetzt Zwanzigjährige ist bisher 66mal Sieger im
Luftkampf geblieben.

Leutnant Strelow , ein gebürtiger Berliner und Sohn eines
Dolksschullehrers , vollendet am 26 . März 1942 das 20 . Lebens¬
jahr . Zunächst als Jagdflieger im Westen eingesetzt , errang er
die ersten Luftsiege jedoch erst an der Ostfront . Am 5 . Juli 1941
wurde er mit dem Eisernen Kreuz 2. Klaffe und am 14. Sep¬
tember 1941 mit dem Eisernen Kreuz 1 . Klaffe ausgezeichnet.
2m Oktober vergangenen Jahres erhielt Leutnant Strelow den
Ehrenpokal des Reichsmarschalls für besondere Leistungen im
Luftkrieg . Bis zum 8 . Februar 1942 hatte Leutnant Strelow
36 Sowjetflugzeuge zum Absturz gebracht. Dann begann ein
geradezu kometenhafter Aufstieg, der mit elf Abschüssen inner-
,mo von zwer u.agen die vorbüdllche Tapferkeit und das hohefliegerische Können Leutnants Strelow unter Beweis stellte.März konnte der Bericht des Oberkommandos der Wehr¬macht melden, daß Leutnant Strelow mit zwei Einsätzen aneinem Tage sieben bolschewistische Flugzeuge bei freier Jagd im

!? 1 " eren Frontabschnitt abschoß. Auch in Tiefangriffen aufFeldflugplätze und Nachschubwege der Sowjets zeichnete sichLeutnant Strelow , der mit über zweihundert Feindeinsätzenschon seit geraumer Zeit die Goldene Frontflugspange fürJaad-flieger tragt , wiederholt aus . Seit einige» Wochen führt er alslungster Flugzeugführer seines Geschwaders eine Jagdstaffel.

Britischer Kriegsrat aus Ceylon . In Ceylon ist ein Kriegsrat
gegründet worden . Seine Mitglieder sind nach dem Londoner
Nachrichtendienst der OLerkommandierende, Vizeadmiral « r
Eeoffrey Layton , der Gouverneur Sir Andre» Cakdecott, der
Ministerrat sowie Bettreter d« Hseres , der Marine «nd dar
Luftwaffe.

Kleine Nachrichten aus aller Wett
Kundgebung deutsch -italienischer Waffenbrüderschaft . Eine ein¬drucksvolle Kundgebung deutsch - italienischer Waffenbrüderschaft'

fand in Neapel statt . Der Präsident der Deutsch -Italienische»!
Gesellschaft , Minister für Volkskultur Pasolini , hatte deutscheund italienische Verwundete zu einer Sondervorstellung in di«
Königliche Oper in Neapel eingeladen . Zur Ausführung g>langte Puccinis Oper „Tosca "

. Eine besondere Ehrung erhielt'die Sondervorstellung durch die Anwesenheit des Kronprinzen,!der in der Uniform des Eeneralinspekteurs der italienischen
Infanterie erschienen war . 2m Verlauf des Abends begrüßte!der Kronprinz mit dem Botschafter von Mackensen und de«
deutschen Militärattache General von Rintelen die deutsche» .
und italienischen Schwerverwundeten einzeln und unterhielt'
sich mit ihnen.

Verlust vou zwei USA . -Zerstörer « zugegeben. Das USA.-
Marineministerium hat nach wochenlangem Schweigen bekannt - ^
gegeben, daß die Zerstörer „Pillsbury " und „Edsall", die d«
amerikanischen Asicnflotte angehörten , Anfang März in dn
Seeschlacht bei Java versenkt worden sind . Die Besatzung be¬
stand aus 122 Mann . Als Bewaffnung hatten sie außer Flug¬
abwehr vier 10,2-Zcntimeter -Eeschütze und 12 Torpedoausschuh,
rohre.

Beschädigter Britcnkreuzer in Gibraltar . Nach einer Met-
düng aus Algeciras traf in Gibraltar ein bei einem Gefecht im
Mittclmecr beschädigter britischer Kreuzer ein.

Die britische Admiralität gibt nach fast drei Monaten de»
Verlust des bereits am 4 . Januar d . I . durch ein japanisches
U -Boot südlich Java versenkten britischen Frachtdampfers
„Kwantung " von 2626 BRT . bekannt . Von der Mopsigen Be¬
satzung konnten nur 12 Mann gerettet werden.

Sowjetfahne in einer englischen Krrche . Einen schlagenden
Beweis für die fortgeschrittene Bolschewisierung Englands und
gleichzeitig ein neues abstoßendes Beispiel für die heuchlerische
Verlogenheit englischer „Frömmigkeit " liefert ein Bild , das
vor einiger Zeit in der liberalen Londoner „News Lhronicle"
mit entsprechendem Begleittext erschienen ist . Es zeigt eine»
scheinbar andächtig betenden Priester vor einem durch Kruzifix
und Kerzen als Altar gekennzeichneten Aufbau , der jedoch in
voller Breite mit der Mörd-erfahne Moskaus und den Sowjet¬
symbolen Hammer und Sichel bedeckt ist . Die groß aufgemachte
Ueberschrift „Hammer — und Sichel — Fahne auf demAltar"
bestätigt den unglaublichen Sachverhalt.

Hundert Prozent Verdienst eiugeheimst. Nach '"Meldungen
ans den Vereinigten Staaten bleibt dort trotz aller Regierungs¬
kontrolle die Kriegsmaterialproduktion weiter ein glänzendes
Geschäft . Die Untersuchung im Parlamentsausschuß in Was¬
hington enthüllte , daß ungeheure Gewinne erzielt worden sind.
Beispielsweise wurde festgestellt, daß eine Fabrik , die Regie¬
rungsaufträge für 58 Millionen Dollar erhalten hatte , beim
Bau von Anlassern für Flugzeugmotoren mit hundert Prozent
Verdienst arbeitet.

lleberschwemmungen in der Türkei . Infolge starker Regenfälle
in den letzten Tagen sind die Flüsse und Bäche in der Gegend
von Adana (südlich des Taurus ) wieder über die Ufer getreten
und haben große Gebiete überschwemmt. 2n acht Dörfern sind
bedeutende Schäden entstanden . Die Bevölkerung eines Dorfes
mußte evakuiert werden . An einer Stelle sind rund tausend '
Schafe von den Fluten weggeschwemmt worden und rund 3000
sind auf Hügeln , die vom Wasser eingeschloffen sind , abgeschnit-
ten . Die Bewohner aus dieser Gegend mußten auf den Bäume»
Zuflucht suchen, bis die Rettungsboote anlangten . Im Laufe
der Nacht zum Dienstag ist die Temperatur plötzlich unter Null
gesunken und das ganze Ueberschwemmungsgebiet eingefroren.
Sämtliche Baumwollpflanzen in der Gegend sind vernichtet.

Lettischer Verräter . In einem Artikel über die politische»
Machenschaften des Judentums befaßt sich die lettische Zeitung
„Daugavas Vestnesis" in Dünaburg mit der Person des ehe¬
maligen langjährigen lettischen Außenministers Munters und
schreibt u . a . : Es gab eine Zeit , wo man den Eindruck hatte , daß
von Munters beinahe das Schicksal Europas oder Genfs ab¬
hing . Schließlich zeigte es sich , daß dieser guterzogene anglo-
phile Politiker eine jüdisch -freimaurerische Kreatur war , die
sogar eine Verbindung mit dem Bolschewismus nicht ablehnte.
Bekanntlich erhielt Munters als Judaslohn für seine Mitwir¬
kung bei der Auslieferung Lettlands an den Bolschewismus
einen Posten im sowjetischen Außenkommiffariat.

Volksschädling hingerichtet . Am 24 . März ist der 1921 in
Unterdeufstetten geborene Kurt Schrimpf hingerichtet worden,
den das Sondergericht in Hamburg als Volksschädling verur¬
teilt hat . Schrimpf , ein arbeitsscheuer und unerziehbarer Mensch,
hat außer anderen Straftaten wiederholt von einem Lustschutz¬
raum des Hamburger Hauptbahnhofes aus Bahn - und Post¬
sendungen, darunter auch viele Feldpostsendungen , gestohlen.

Von de» Japanern gekapert. Wie Domei erfährt , haben ja¬
panische Fkotteneinheiten auf Patrouillenfahrtcn in den philip¬
pinischen Gewässern am 18 . März das 522 BRT . große Schiff
„Princetz os Negros " der Negros -Ravigation Company und
einen weiteren 300 -Tonner gekapert.

Mitarbeit der befreiten Ostgebiete
DNB Berlin , 25. März . Die Wirtschaft in den befreiten Ost- ,

gebieten richtete sich in zunehmendem Maße auf die Bedürf¬
nisse der Front im Osten aus , wobei die vom bolsche¬
wistischen Joch befreiten Völker den Kriegseinsatz der Arbeit
ebenso zu ihrer eigenen Sache gemacht haben wie die Beseiti¬
gung des bolschewistischen Erbes und die Unterstützung des
aktiven Kampfes.

Das führende lettische Blatt „Tevija " in Riga berichtet
ausführlich über den Anteil der Letten bei der Versorgung der
Front . Die schnelle Vertreibung der Bolschewisten aus Lettland
«nd die Aktivität der freiwilligen Kämpfer habe die Landwirt¬
schaft vor Zerstörung bewahrt . In den Fabriken wiederum hät¬
ten Arbeiter und Angestellte für die Erhaltung der wichtigste«
Anlagen und Maschinen Sorge getragen . Dieser Umstand habe
die schnelle Einschaltung des lettischen Volkes i»
die Kriegswirtschaft ermöglicht. Die Unterstützung des
lettischen Volkes für die Front zeige sich aber auch bei den ver¬
schiedensten Diensten, besonders im Transpott - und Bauwesen,
Lei der Instandhaltung der Wege und ähnlichem.

Unter der Ueberschrift: „Je größer die Pflichterfüllung , desto
eher werden wir den Bolschewismus vernichten"

, berichtet die
litauische Zeitnng „Noujoji Lastuva " von einer Ver¬
sammlung von Direktoren litauischer Gesellschaften, sowie aller
größeren Kooperative , der Betriebssichrer und Diplomland¬
witte . Auf dieser Versammlung wurde über die Organisation
der landwirtschaftlichen Lieferungen beraten . Der Generaldirek¬
tor der Gesellschaft „Lietukis " erklärte in einer Ansprache: „Weuu
wir heute unser eigenes Brot essen, ei« Dach über uns besitze«
und in N«che unserer Arbeit nachgehen könne« , so ist dies nur



qst 12- Scyw-nzwcUvel Tageszeitung

»

^ i-e 3

deutschen Wehrmacht zu verdanken . Doch der
«
"

mos ist noch nicht beendet und deshalb muh heute jeder Bauer
„

"
das was er nicht unbedingt braucht , fürdengemeiu-

i men Sieg über den Bolschewismus geben.
Een die Bolschewisten zur Ausführung ihrer Pläne gekom-

dann hätten sie , wie aus gefundenen Urkunden hervor-" A 7z vom Hundert aller Litauer in die entlegensten Gebiete
« Mands verschleppt.

lieber die Erfordernisse des Augenblicks hinaus gehen Erör-
. „ aen der estnischen Zeitungen „Eesti Soena " in Reval
«nd Sakala " in Fell in, die sich zu den Wesenszügen der
Knftiqen Eroßraumordnung bekennen. Vor allem unterstreichen
diele estnischen Stimmen die Erklärung des Reichswirtschafts-
« iuisters daß das neue Europa es für seine höchste Aufgabe
^ chte seine« sozialen Verpflichtungen nachzukommen.

Rauchender Berg allen Eisens
Lokomotiven der Sowjets im Stukahagei

Von Kriegsberichter Rudolf Dietrich
(PK .) Der Bombenfeldwebel hatte den Hörer des Telefons

am Ohr- „Jawohl , Herr Hauptmann, " antwortete er, „alle
Maschinen sind klar vom letzten Einsatz zurückgekehrt ." — „Ver¬
anlassen Sie die neue Beladung der Maschinen," tönte es vom
anderen Ende der Leitung aus dem Eefechtsstand unserer Stuka-
Ernppe. Bisher fast unbeteiligte Zuhörer , merkten wir nun auf.
Da war etwas im Anmarsch, gab es heute bestimmt noch ein
besonderes Ziel zu knacken.

Wir hatten uns nicht getäuscht. Als der Kommandeur knapp
zwanzig Minuten später die Männer seiner fliegenden Besatzung
um sich sah , erläuterte er in knappen Worten den bevorstehen¬
den Einsatz. „Unser Ziel ist", betonte Hauptmann D., „der
Lokomotivschuppen des Verschiebebahnhofes in X . Die Sowjets
fuhren über den Bahnhof in X . umfangreiche Material - und
Truppentransporte durch . Die für die Transportzüge benötig¬
ten Lokomotiven befinden sich in dem Lokomotivschuppen des
Bahnhofs . Dieser Schuppen ist unser Ziel ."

Kaum fünfzehn Minuten später sind wir „in Marsch " gesetzt,
fliegen das befohlene Ziel an . Daß im Zielraum mit starker
Zlakabwehr zu rechnen sei , sollte sich leider nur zu gut bewahr¬
heiten . Hageldicht fliegen uns die Wattebäusche der schweren
Flak um die Ohren , als wir uns der Stadt T . nähern . Stur
hält der Verband seinen Kurs . Dann ist es so weit . Vor uns
kippen die ersten Maschinen über die linke Fläche ab , nehmen
das erkannte Ziel im Sturz an . Wir flogen dichtauf. Di«
Explosionswolken der Flak verdichten sich zu einem Feuervor¬
hang, an dem alles dran ist. „Wieviel Batterien mögen da
-wohl schießen?" denke ich im Unterbewusstsein. Dann geht alles
Aasend schnell. Leutnant I . hat die Maschine gefangen —
unsere Bomben sind frei . Ueber dem . . . Halbrund des Loko¬
motivschuppens schwebt die Vernichtung . Schemenhaft, in grauen
N̂ebeln, versinken die umliegenden Gleisanlagen und Gebäude.
iRur das Ziel nicht aus den Augen verlieren ! Eins , zwei, drei
>— sechs Fcuerbälle springen dicht vor dem Schuppen auf den
Ĝleisanlagen auf . Dbs waren die Bomben der Kette , die vor
iuns warf . Lagen etwas zu kurz Und jetzt ist aus dem Schup-
!pe» eine einzige , grauschwarze Wolke geworden . Die Umrisse
/des halbkreisförmigen Baues sind auseinandergequollen , ver¬
schwimmen in Qualm und Dunst , in denen neue Feuerbälle auf-
!springen. Es sind die schweren Brocken der Kette , die nach uns
warf . Wie die unseren liegen sie haarscharf im Ziel.

lieber dunkle Schleier, die die Abenddämmerung über das
Land weht , nehmen wir Heimatkurs . Vergessen ist der unheim¬
liche Feuerzauber der Flak , vergessen sind die Gefahren des
Sturzangriffes. Die Bolschewisten können ihre Lokomotiven in
T. getrost abschreiben . Wir haben sie zu einem rauchenden
Bng alten Eisens verschrottet.

! 3n einem sowjetischen Städtchen
! Dicht hinter - er Kampffront

Von Kriegsberichter Dr . H . Polag (PK .)
- K8K- Der Blick, der den Ausfallstraßen dieser kleinen Stadt,
mgendwo an der mittleren Ostfront , folgt, verliert sich alsbald
im Wald. Doch dieser Wald stimmt uns anders als unser»
deutschen Wälder. Nichts Gepflegtes , nicht einmal irgend etwa»
Gezähmtes ist an ihm. Er lädt nicht zu Spaziergängen ein,lnrgt in sich keine Ausflugsorte und sauber gehaltenen Wege;êr ist nicht das Werk ordnender Menschenhand, sondern unge»formtes llrdasein. Undurchdringlich, lauernd fast scheint er die
Stadt einzuschließen, und das hat jetzt rm Kriege noch seinenbesonderen Sinn , da nicht nur reguläre Sowjettruppen , sondern
mich allerlei Gesindel in größeren und kleineren Banden darin
>hr Unwesen treiben . Weswegen ja auch an den Wegen, die in«reses Dickicht münden, Tag und Nacht, vom hohen Schnee kaum

flehen
^ Sicherungen mit ihren Maschinengewehren

kleine Stadt mit ihren niedrigen Holzhäusern und
^ nur im Zentrum gibt es Steinbauten — scheint

V diesemWald zu gehören wie ein Negerkral zum afri-
Busch . Zwar besitzt sie ein Elektrizitätswerk mit aus

oem, eingeführten Maschinen, die allerdings primitiv
nick ? ^ .

nt werden , dennoch aber hat sichdie Zivilisation hier
» ick«,,

^!^ " e Füße gestellt. Hier bleibt alle menschliche Ein-
strick 'der ungefügen Wildnis , schon mehr der

vnd arm,, Menschen untertan . Vielleicht ist das Denken
Blick ^ ^ . Menschen ^ er mit ihrem scheinbar harmlose»
fü>neir° « .

^ Hintergründe soviel Abwarten - und ülitz-
»nd agierenkönnen verrät , auch unabhängig vom Krieg
vemöne V *Etischen Vergangenheit durch diese Landschaft so
Bod-? '

w ? eigentlich gar keine Landschaft ist, sondern nur
daß uns imm? '? 2Lald . Wir wißen es nicht; aber mag sei»,

»„ck ^ . "rum eine Fremdheit überfällt , wenn wir hiev»
,

"°^ udenkeu beginnen.
klein-

u " t ergeh ende Sonne ihre letzten Strahlen auf die
kV „Kathedrale " wirst , die während der letzte»
tbiim - diente und von den Sowjets bei ihre«
kcker Mid , demoliert wurde , dann fällt ein fast fried-

auf die schnurgerade Hauptstraße , die aus dem
»eit-- H" m Teil noch ümkämpften Gebiet kommt und
vrk mrtten in das Kampfgebiet führt . Doch
en a» k

"" Anfang und Ende eines langen Weges den-
b«, m i

" SEde ein paar junge Frauen in städtisch modi-
vorbeispazieren oder eine Troika mit ihren drei

»on x
^ rubersaust. Diese Vorstellung wird ganz überdeck)!

kolovn -
" "" ""Hörlich durchziehenden Wagen - und Schlitten.

Häusern mit jenem merkwürdig gesprenkelte»
Flieo -? „Ä ' *"e Sowjets zur Tarnung gegen deutsch,
kreasi? , und von den Reihen deutscher Soldaten,
-»tritt

^ ^ nen Tag für Tag das eine und das andere still hr»

? *keg «nd vom Krieg wird der turbulente Rhyth-n -ine» Stadt « u» bestimmt. Truppe«, Nachschub,

kommandos, Soldaten , die aus den Lazaretten kommen, Ver¬
sprengte schließlich — sie alle sammeln sich hier , ziehen durch
oder erkundigen sich nach dem Marschweg für den morgigen
Tag und suchen Quartiere für die Nacht. Den Mittelpunkt für
alle Fragen und Anforderungen bildet die von der Wehrmacht
eingerichtete Ortskommandantur, die in diesem stän¬
digen Kommen und Gehen den lleberblick zu bewahren hat.
Sie ist nicht nur für die Unterkunft der Truppe , für die Ver¬
pflegung der durchziehenden Menschen und Tiere und sür die
Sicherung der Stadt zuständig, ihr obliegt zuletzt auch die Ver¬
antwortung für die Bevölkerung in dieser ärmlichen und von
Len Sowjets vor dem Einmarsch der deutschen Truppen ausge¬
plünderten Gegend. Ruhe und Sicherheit ist nun seit längerem
in den Straßen wieder eingekehrt und vorhandene Betriebe sind
nach rascher Instandsetzung wieder in Gang gebracht worden.
Dabei stützt sich die Ortskommandantur auf einen einheimischen
Bürgermeister und seine Verwaltung.

Es ist hier so gewesen , wie auch woanders oft, daß sich nach
dem Verschwinden der Bolschewisten doch die Einwohner zur
Zusammenarbeit mit den deutschen Behörden bereit erklärten .-
Meist sind es Männer , die selbst oder deren Familie unter dem
alten Regime Bitteres durchgemacht haben.

Nachts, zwischen zwei Träumen , ist es dann auf einmal , als
hörten wir draußen , nahe am Stadtrand , ein paar Schüsse wech¬
seln. Doch dieses Geräusch beunruhigt uns nicht. Am anderen
Morgen ist die Sicht durchs Fenster verwehrt durch dichten, un¬
aufhörlich fallenden Schnee, und für einen Tag oder noch länger
werden wir nun eingegraben sein hier unter einer hohen weißen
Decke in dieser kleinen russischen Stadt.

Was unsere Kampfflieger leisten
Ritterkreuzträger Hauptmann Bradel berichtet

2S . März . Wenn Ritterkreuzträger von ihrenErlebnissen berichten, schlagen sie die Hörer in ihren Bann , be-onders dann , wenn sie an Brennpunkten des kriegerischen Ge¬
schehens eingesetzt waren . Eine solche Schilderung gab vor Ver¬tretern der deutschen Presse Hauptmann der Luftwaffe Ritter¬
kreuzträger Bradel. Fesselnd schilderte er den e rsten Luft¬
transport einer Batterie nach Narvik, als dort
der Kampf in ein kritisches , entscheidendes Stadium trat . Es
!var am 13. April , dem Tage , an dem die deutschen Zerstörer
ihren letzten heldenmütigen Kampf kämpften. Hauptmann Vra-
del erhielt den Befehl , mit seinen Maschinen die Batterie bei
Narvik auf dem Eis eines gefrorenen Sees zu landen . Er als
einziger hatte eine einigermaßen genaue Karte . Im übrigenwurde nach dem Kompaß geflogen und zwar bei schlechtestemWetter . 2m Tiefflug bei SO Meter Wolkenhöhe mit höchster
Belastung flog der geschlossene Verband nach Norden . Als der
Staffelkapitän vor dem Narvik -Fjord größere Schiffseinheiten
entdeckte, nahm er als „Landratte " an , es seien deutsche Schiffe,
krst als der Verband von rasendem Flakfeuer empfangen wurd-e,merkte er, daß er sich täuschte . Es gelang ihm . diesem Empfang
u: entgehen . Wo aber war der Landeplatz ? 2m Rombaken-
stjord wurde der Verband Zeuge des heldenhaften Endkampfes
unserer Zerstörer . Wenige Minuten , bevor der Sprit zu Ende
soar , wurde der vermutliche Landevlatz gefunden. Kurz ent¬
schlossen setzte nun der Staffelkapitän zur Landung im tiefen
Schnee an . Bruchlandung . Den übrigen Maschinen ging es kaum
besser, trotzdem aber wurde der Auftrag erfüllt , die Gebirgs-
artilleristen kamen verhältnismäßig heil aus den Maschinen.
In fliegender Hast wurden die einzelnen Geschütze ausgeladen,
denn der Gegner hatte den Entsatz aus der Luft sofort unter
Feuer genommen. Es gelang den Männern , mit dem Material
über den 2 )4 Kilometer langen Weg zu den deutschen Linien
durch den tiefen Schnee über Fels und Eis hinweg in sechs
Stunden durchzustoßen . Der Staffelkapitän und seine Männer
reihten sich wortlos in die Reihen der Narvik -Kämpfer ein.
Zusammen mit den Matrosen der Zerstörer , einer U-Boot-
besatzung, die aus ihrem versenkten Boot aus 28 Meter Tiefe
aussteigen mutzte , und den Gebirgsjägern des Generals Dietl
standen sie nun in den wochcnlangcn Kämpfen ihren Mann . Aus
den zu Bruch gegangenen Maschinen bauten sie die Funk¬
anlagen aus und stellten somit die Verbindung zu den süd¬
lich kämpfenden Verbänden her . Nach mühevoller Arbeit war
die einzig noch brauchbare 2u 52 startbereit . Tausend Kriegs¬
gefangene trampelten auf Eis eine Startbahn und wirklich ge¬
lang es , die Maschine zu starten . Die magnetischen Störungen
in diesem erzreichen Gebiete ließen sie allerdings ohne Karte
und nur nach Kompaß fliegend weitab von ihrem Meßbestim¬
mungsort landen.

Unerhört spannend war auch der Bericht , den Ritterkreuz¬
träger Hauptmann Bradel von seinem Einsatz gegen die
britische Insel gab. Bezeichnend für die Vielseitigkeit der
Aufgaben , die der moderne Krieg dem einzelnen stellt, war dev
Bericht vom Einsatz in Griechenland. Während es noch!
völlig ungewiß war , wie weit die deutschen Truppen die Haupt -!
stadt Griechenlands in Händen hatten , erhielt Hauptmann
Bradel den Befehl , den Flugplatz von Athen in Besitz!
zu nehmen, und zwar nicht etwa mit seiner Staffel ,wiv
man annehmen könnte, sondern allein ! Nach langein -Fluge sah

er unter sich das befohlene Ziel : Die Rollfelder zerstört und un¬
regelmäßig über das Feld zerstreut gelbe Flecken : Scharfes
englische Bomben , gewiß keine Einladung zur Landung . Aber!
nach einigen schwierigen Manövern rollte die Maschine vor diel
Flugzeughallen . Irgendwoher wurde geschossen. Mit den Bord¬
waffen antwortete die Besatzung dem unsichtbaren Feind . Bald
schwieg das Feuer . Der Staffelkapitän stieg aus . Da erschienen
plötzlich in voller Montur und Bewaffnung 40 griechische
Piloten. Die Situation war brenzlig . Zum Glück befand sich
unter ihnen ein Mann , der Deutsch verstand und dem Haupt¬
mann verständlich machte , daß er nunmehr der Kommandant
dieses Flugplatzes sei . Die Ueberrumpelung gelang,
die Griechen legten ihre Waffen weg. Sie versäumten nichts
dem Deutschen jebhaft zu versichern, daß sie es für ehrenvoll
hielten , von der tapferen deutschen Armee besiegt worden z»
sein . Das alles hört sich nachträglich recht einfach an , während
es doch in Wirklichkeit ein Erlebnis voller Gefahren war , dessen'
Erfolg an einem Faden hing . Wenn wenige Tage später der
Fliegeroffizier den Befehl erhielt , sechs mit Kriegsmate¬
rial einlaufende Schiffe mit schnell zusammen¬
gerafften griechischen Kräften zu löschen, so ver¬
steht man , welche Entschlußkraft und Anpassungsfähigkeit in
außergewöhnlichen Situationen vom einzelnen Offizier verlangt
werden.

Packend schildert Ritterkreuzträger Bradel zum Schluß den
Kretaeinsatz. Mit dem Auftrag , die Landung deutscher
Truppen auf Kreta aus der Luft her abzuschirmen, entdeckte er
einen diesem Unternehmen gefährlichen britischen Flottenver¬
band . Mit leichtesten Maschinen und Bomben viel zu kleine»
Kalibers griff er an . Als noch zwei englische Kreuzer nahten,
merkte er sofort, daß sein Unternehmen aussichtslos ist, uns
funkte darum Stukas herbei . Es war ein dramatisches Bild , da»!
sich damals vor den Augen des Erzählers entwickelte: Neu«
Bomben deutscher Stukas trafen einen der bei¬
den Kreuzer. In wenigen Minuten stand er in Flamme»
und legte sich auf die Seite . Hunderte von Menschen sprangen
ins Wasser, um sich zu retten . Auch der zweite Kreuzer wurde!
getroffen , die übrigen Seestreitkräfte liefen schleunigst ab . Di»
beichten Bomben seines Geschwaders vollendeten das Vernich«!
itungswerk an dem getroffenen britischen Kreuzer . Alle Maschine«,kehrten glücklich heim . Am nächsten Tage aber , der eigentlich de»
Erholung dienensollte, starteten die deutschen Maschinen ernenH
den Schiffbrüchigen des britischen Kreuzers Hilfe zu bringen »!
Dieser ritterliche Zug , schlicht und ohne besondere Betonung vor^
getragen , ergänzte das Bild des deutschen Fliegers und dessenj
charakterliche Züge , Mut , Schneid, Einsatzfreudigkeit, Entschlaft
senheit.

Die Selbstversorger -Rationen
Die mit Beginn der 35. Zuteilungsperiode am 6 . April ein¬

tretende teilweise Senkung der bisher gewährten Lebensmittel-
rationen für Normalverbraucher usw . erforderte auch eine lleber-
prüfung der den Selbstversorgern zugebilligten Lebensmittel¬
mengen. 2n Württemberg und Baden werden je Kopf
und Zuteilungsperiode 12,5 Kilogramm Brotgetreide zugeteilt.
Auch die Selbstversorgerrationen in Fleisch und Schlachtfetten
werden eine den geänderten Verhältnissen entsprechende Neu¬
regelung erfahren.

Gemäß den im September 1939 erlassenen Vorschriften er¬
hielten Milcherzeuger, die Milch oder Rahm an Molke¬
reien liefern und Butter zum Eigenverbrauch von diesen zurück¬
nehmen 70 Prozent der im gleichen Zeitraum des Jabres 1938
von den Molkereien zurückgelieferten Vuttermenge . Auch die
Landbutter - Erzeuger mußten ihren Vutterverbrauch
entsprechend auf 70 Prozent des Verbrauchs von 1938 einschrän-
ken. Um den Butterverbrauch der Selbstversorger einheitlich zn
gestalten , wurde im Oktober 1941 die Butterration für Selbsb-
versorger je nach den örtlichen Verhältnissen für die Winter -!
monate mit 175 bis 250 Gramm , und für die Sommermonate
mit 225 bis 300 Gramm je Kopf und Woche festgesetzt. Im Hin¬
blick auf die Lage der Fettversorgung und die vom 6. April an
erfolgende allgemeine Senkung der Fettrationen wurde die zu¬
gestandene Buttermenge auf 15V bis 2VV Gramm j «i
Kopf und Woche gleichmäßig währeud des ganze» Jah¬
res festgesetzt. ^

Humor
Arbeitsteilung

Sie : „ Immer muß ich das Kind allein beruhigen, wenn es
schreit. Es ist doch auch Dein Kind , da hast Du doch die Pflicht,
zur Hälfte mitzusorgen."

Er : „ So , na dann beruhige in Zukunft bloß Deine Hälfte und
meine laß ruhig schreien.

Unsere « Zeitrrrig als Heimatgrvtz
an die Front!

Leider nein,- denn im Kriege soll i^ i nur für
die Reinigung schmutziger Äerufswäsche ver¬
wendet werden . Das bedeutet für viele Haus¬
frauen einen Verzicht auf gute alte Gewohn¬
heiten . Dringen Sie dieses kleine Opfer ! <Zs
kommt auch wieder die Zeit, wo i^ i in jedem
Haushalt seine Vielseitigkeit beweisen kann.

Psrsil -Wsrlcs , vüsssiciork
ttsnsto 5U i/vu



Aus Stadt uud Land
Llttasteig, den 26. März 1842

Osterpläne
Es ist wieder einmal soweit : die Osterwoche beginnt , und

damit richten sich die Gedanken und Pläne schon den bevor¬
stehenden Festtagen entgegen. . Mitten in den Wochen ange¬
strengter , schwerer Berufsarbeit , in die wir alle täglich einge¬
spannt sind , bilden die Ostertage eine willkommene Ausspan¬
nung . Kein Wunder , daß jeder für diese beiden arbeitsfreien
'Tage schon bestimmte Pläne hat . Denn sie sollen und müssen
zweckmäßig angewendet und zu der notwendigen Erholung be¬
frucht werden . Eins freilich wißen wir alle : die Osterreise
nSllt fort. Sie mutz im Kriege fortfallen , und es ist uns
allen ganz selbstverständlich, daß die Reichsbahn im Kriege
wichtigere Aufgaben zu erfüllen hat , als österliche Vergnügungs-
nsrisende zu befördern.

Trotzdem machen wir Pläne . Denn es gibt für jeden tausend
Möglichkeiten, in den Ostertagen durch die nähere und fernere
Umgebung der eigenen Heimatstadt zu wandern . Dabei werden
wir den Winter und alle winterlichen Gefühle von uns schüt¬
teln und mit neuer Freude und Erwartung die Blicke dem Früh¬
ling und dem Kommenden entgegenrichten . Sie werden es auch
diesmal nicht lassen können, sich den ersten Frühlingsschnupfen
z> holen . . .

Amtliches. Der Regierungsveterinärrat Dr . Eugen W a l l r a ff
in Blaubeuren wurde auf seinen Antrag in den Ruhestand versetzt.
Versetzt wurde ferner Steueisetzretär Wämser bei dem Finanz-

§ amt Köln -Süd an das Finanzamt Altenstsig.

Auszeichnung . Mit dem Eisernen Kreuz II . Klasse wurde der
Obcrgefreite Alfred Biirkner von hier ausgezeichnet.

Spielberg , 24 . März . Mit dem eisernen Kreuz 2 . Kl . wurde
Gefreiter Eugen Rentschler von hier ausgezeichnet.

Stuttgart . (Schwerer Vertrauensbruch .) Die 28
Jahre alte , geschiedene Maria M . aus Düsseldorf hatte von
einem ihr befreundeten jungen Mann aus Bad Cannstatt bei
dessen Einberufung zur Wehrmacht die Verfügungsvollmacht
über sein Sparbuch erhalten , um ihm nach seiner jeweiligen
Weisung Geld zusenden zu können. Noch bevor er ihr aber den
Auftrag zur ersten Geldsendung an ihn erteilte , hatte die leicht¬
fertige Person bereits 810 Mark in mehreren Teilbeträgen von
dem ihr anvertrauten Konto für sich abgehoben und mit ande¬
ren Freunden verbraucht . Das Amtsgericht verurteilte die noch
nicht vorbestrafte M . wegen eines fortgesetzten Vergehens der
Untreue zu vier Monaten Gefängnis und 100 Mark Geldstrafe.

ArbeitsmaidennahmenAbschied. In den Kantine¬
räumen des Postscheckamts fand eine Abschiedfeier der aus allen
Teilen Deutschlands stammenden kriegshilfsdienstverpflichteten

! Arbeitsmaiden statt , die seit Herbst 1941 in Eemeinschaftslagern
j der Deutschen Reichspost untergebracht waren und bei verschie-
! denen Postdienststellen Stuttgarts Hilfsdienste geleistet haben.
! Präsident Dr . Auer von der Reichspostdirektion würdigte die
, wertvolle Unterstützung der DRP . und die Fllhrerin des Arbeits¬

lagers dankte für die gute Unterbringung der Arbeitsmaiden.
Mühlacker. (Nach 26 Zähren wieder gefunden .) Auf

merkwürdige Weise kam Schlossermeister Otto Maunz wieder
in den Besitz einer Postkarte , die ihm als Kriegsgefangenem
in Rußland im Weltkrieg abhanden gekommen war . Diese trug
das Datum vom 12. Oktober 1915 , und war von seinen Ange¬
hörigen an ihn gerichtet. Von einem deutschen Soldaten im
Osten traf nun dieser Tage die Karte ein nebst einem Begleit¬
schreiben , in dem der betreffende Soldat mitteilte , daß er sie
in einer Ortschaft bei Mechin im Dezember v. I . in einer
Bauernhütte gefunden hätte.

Aalen. ( 60 Jahre Chormeister .) Chormeister Joseph
Spranz konnte dieser Tage seinen 75 . Geburtstag feiern . Gleich¬
zeitig kann er auf eine 60jährige Tätigkeit als musikalischer
Leiter leistungsfähiger Gesangvereine zurückblicken . Mit fünf¬
zehn Jahren ist er, dank großer Begabung , schon als Dirigent
aufgetreten.

Hochzeitsgeschente
In der Zeit , als mau sich mit Geschenken gegenseitig zu über¬

trumpfen suchte, trafen sich drei Freunde auf einer Hochzeit . „Ich
habe dem Brautpaar ein Kaffee-Service für zwölf Personen
geschenkt," sagte der erste . „Ich habe ihnen ein Tee-Service für
24 Personen geschenkt" , erklärte der zweite . Der dritte lächelte:
„Von mir haben sie eine Zuckerdose für 250 Personen bekom¬
men .

"

Verleger und Schriftleiter Dieter Lank z. 3t . bei der Wehrmachi
Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lauk in Altensteig
Druck : Buchdruckerei Dieter Lauk , Altensteig . 3 . 3t . Preis ! , 3 gültig

Oie 8einen ZeborZenxvi88en,
8tärk1 6en >Vi!len rur Ll-koIZreicke Männer Kaken ikr lieben versickert!

Warum mutz die Schürze noch
drei Tage reiche« ?
Ella soll die Schürze noch drei Tage tragen,
weil sie noch nicht schmutzig genug ist . Auch die
Küchcnhandtüchcr sollen bei Frau N . richtig
dunkel sein , ehe sie in die Wäsche kommen.
Denn Frau N . will Waschpulver sparen , des¬
halb wäscht sie so selten.
Spart Frau R . aber wirklich Waschpulver?
Im Segenteil ! Weil die Wäsche schmutziger

ist, verbraucht sie mehr Waschpulver . Denken
Sie nur einmal daran , wie schwer man über¬
fettete Küchenhandtücher sauber bekommt —
oder wie schwer man Schmutz - und Schweiß¬
ränder an den Kragen und Manschetten von
Herrenoberhemden entfernt . Außerdem muß
die Wäsche mehr gerieben und gekocht werden.
Dadurch geht sie eher entzwei ! Lassen Sie
also Ihre Wüsche nicht so schmutzig werden.
Wäsche hält länger und erfordert weniger
Waschpulver , wenn man häufiger wäscht.
Vor allem aber : weichen Sie heute im Kriege
gründlich ein . Was versteht man aber unter

Amtliche Bekanntmachangen
« rei , zre, »evst, »t

"
Vorbestellung für die Abgabe von Speiseöl
In der 37 . bis 39 . 3uteilungsperiode werden die über 6 Jahre

Men Bersorgungsberechtigten und die Inhaber der Reichsfettkarten
6B 1 , SB 3 und SB 5 je 50 Gramm Speiseöl an Stelle von
V2.5 Gramm Margarine in jeder Iuteilungsperiode erhalten. Ein
Wahlrecht zwischen Margarine und Speiseöl besteht nicht : es kann
Nur Speiseöl bezogen werden.
' Die Bezugsberchtigten laßen in der für die Abgabe der Bestell¬
scheine der 35. Iuteilungsperiode vorgesehenen Jett den Absch litt ?
der Reichsfe tkarten des genannten Personenkreises abtrennen und
den Stammabfchnitt dieser Karten mit Firmenstempel und dem 3u°
satz „k-" oder „Oel" versehen.

DieVerteiler haben diese Abschnitte sofort, spätestens bis 11 . Avril
1942 , geordnet und aufgeklrbt unmittelbar ihren Speiseöllief « , .,
teu als Unterlage für die Vorbestellung auszuhändigen.

Die Grotzvertetter haben die Bestellabschnitte als Bezugsgrund¬
lage an die Hersteller unverzüglich weiterzuleiten , welche die Ab»
schnitte zur Ausstellung von Empfangsbescheinigungen dem zustän¬
digen Ernährungsamt zuzuleiten haben. Bezugscheine K und Groß¬
bezugscheine über Speiseöl werden nicht ausgestellt: jeder Bestellab'
schnitt k wird mit 150 Gramm bewertet.

Freudenstadt, den 24 . März 1942.
Der Landrat — Ernährungsamt Abt . 8.

BM lllld LZM Teü „WM and SSSMt"
EruM2?

Sämtliche Mädel si ld heute 20 .06 Uhr in der
Jugendherberge . Tadellose Dienstkleidu>g : Ausweis mit¬
bringen. Beurlaubunzen sind aufg hoben.

Entschuldigungen nur in Krankheitsfällen.
Die Gruppenfiihreriuuen.

Eine ^

eiserne Treppe
z« kaufen gefacht gebraucht aber gut erhalten, ca . 4 m

lang, 80 cm breit, ca . 13 Stufen

Karl Kaltenbach L Söhne AG .» Altensteig

nems8v?vekswnss
Moomsnri . kvZisiisen

gründlichem Einweichen ? Zunächst muß
man lange genug einweichen . Einige Stunden
genügen nicht . Dann soll man reichlich Wasser
nehmen , damit die Einweichlösung an die
Wäsche herankann . Vor allem aber : man soll
die Wäsche im Einweichwasser gelegentlich
hin- und herschwenken . Dadurch wird der
gelöste Schmutz von der Faser abgespült.
Ze besser Sie einweichen , um so weniger
Waschpulver brauchen Sie — und um so mehr
schonen Sie die Wäsche . Das ist wichtig , weil
Wäsche sich heute schwerer ersetzen läßt als i»
Friedenszeiten.

kelksn ks!
kkknms , Oickt , Isckiss,
Lliedsr - null 6elenlc-
8<tumerrsii , HexknsckuÜ,
6rtpps und LrüältunZs-
krsuLketten , Xerven-
und Xopksckmerren.
Lssckteo 8is lodslt uoä kreis 6oe
kacjcunx : 20 Isblstteo nur 7g kkstU
llrdsltl . Io eilen^ .ootbslcso . kericdie»
«ued Sie uon öder Idrs Lrisdiuoseot
Irtoersi 6mdkl . , klöocke» 127/ Im I

Frauen vom Gem . Chor
« SlAI heute20U . Singstunde

Männerchor20 30 Uhr.
Bitte vollzählig.

Einen älteren, starken

setzt dem Verkauf aus
Wer ? sagt die Geschäftsstelle
ds . Blattes.

l

r

Füße erhitzt,
überangesirengh

brennend?

Da Hilst allen , - le viel Zehen und stehen
müssen, rasch Efasil -Fußpuder. Er trocknet,'
befeittgl übermäßige Schweißabsonderung/

^verhüte« Blasen . Brennen , Wundlaufen.^
Hervorragend sür Massage ! Fü>

Idie sonstige Fußpflege:
e Efaflt-Fußbad,
-Sreme und -Tinktur
Streu-Dose 75 Pf.
Rachsüllbeutel 50Pf.

3» Apotheken, Drogerien n. Fachgeschäften -chäktl.
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